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(Cyber-)Mobbing 

    35 %

    Opfer

                80 % 

          online und offline

    55 %

    Täter

Studie der Universität Landau 2010

Studie der Westfälischen Wilhelms-Universität Münster 2010

www.derwesten.de/nachrichten/Ein-Drittel-der-Schueler-wird-im-Internet-gemobbt-id2965782.html
17.5.2010



Über drei Viertel aller Mobbingfälle 
beziehen sich auf herkömmliches Mobbing.

Von Gleichaltrigen oder anderen 
ausgegrenzt, belästigt oder gequält zu 
werden, wird als wesentlich grausamer 
erfahren als Cyber-Mobbing!

Herkömmliches Mobbing dominiert





Spannungsfelder:
ICH - Medien

Identitätsentwicklung und Gruppenzugehörigkeit
Preisgabe                            Kontrollverlust     
persönlicher Daten               über Daten  

Suche nach selbstbestimmten Freiräumen
eigene                                 mediale   
Themensetzung                    Inszenierungsformen

Selbstdarstellung
multimediales                       unklare Grenzen 
„Schlaraffenland“                  und Regelungen
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Je mehr sich ein Medium zur Norm 
entwickelt – z.B. Soziale Netzwerke, 
desto mehr ist die Selbstbestimmung 
und eigenverantwortliche Nutzung 
des Individuums gefordert.

                                

Vorzeitige Verantwortung







            35 %
      aller Deutschen spielen²
� Überwindung der Langeweile
� Gemeinschaftserfahrung
� Computer-Kompetenzerwerb
� Stärkung des Selbstwertgefühls
� Wechselwirkung Spiel – Lebensumstände 
   kann ungünstig werden

² gamescom, Köln 2013

Nutzung von Computerspielen







 





Kinder und Jugendliche

� die noch sehr jung sind (unter 11-12 Jahre)

� mit exzessivem Computerspielkonsum

� mit starker Vorliebe für gewaltträchtige Spiele

� mit geringen sozialen Problemlösungsfähigkeiten

� mit Problemen bei der Gefühlsregulierung

� die in einer gewalttätigen Umgebung aufwachsen

 Gewalt im Computerspiel:
Wer ist besonders gefährdet?



In Deutschland leben 15,7 Mio. Menschen mit Migrationshintergrund 

(19,6%) 

Quelle: Mikrozensus

- Ethnisch äußerst heterogen
- ca. 24% EU-27 (z.B. 5% Italien, 4% Polen)

- ca. 16% Türkei

- ca. 5% Naher und Mittlerer Osten

- ca. 4% Russische Föderation (ohne Spätaussiedler)

- ca. 3% Afrika

- überdurchschnittlich niedrige Bildungsabschlüsse
- ca. 10% der 30-35-Jährigen mit MH hat keinen Schulabschluss (gegenüber 2% ohne MH)

- ca. 37% der 30-35-Jährigen mit MH hat keinen beruflichen Bildungsabschluss (gegenüber 

   11% ohne MH)

- ca. ¼ der Bevölkerung unter 25 Jahren hat einen Migrationshintergrund

- ca. ⅓ der Bevölkerung unter 5 Jahren hat einen Migrationshintergrund!

Zielgruppe: mit Migrationshintergrund



Mediennutzungsverhalten 

  

Prekäre

- Computer- und Konsolenspiele sind im Vergleich der Lebenswelten bei 

Prekären Jugendlichen am beliebtesten (auch bei Mädchen)

- TV als Leitmedium – insbes. Castingshow-Formate, Pseudo-Dokus

und Scripted Reality 

Materialistisch-hedonistische Jugendliche

- Handy als Kommunikationszentrale und Statussymbol

- Jungen sehen sich selbst als Experten für Computer und verbringen teils viele 

Stunden mit Egoshootern und Actionspielen (on- und offline)

- im TV sind v.a. Talk- und Realityformate sowie Serien (Sitcoms, Zeichentrick), 

Soaps und Castingshows (z.B. DSDS) angesagt – meist auf dem eigenen 

Flachbildschirm

- Internetnutzung & Soziale Netzwerke: v.a. Facebook, Anzahl der „Freunde“ 

      als Gradmesser für die eigene Beliebtheit und Prominenz  

Quelle: Calmbach et. al.: Wie ticken Jugendliche? bpb 2012





� Spielsucht-Ambulanz an der Klinik und Poliklinik für Psycho-
somatische Medizin und Psychotherapie, Klinikum der Johannes 
Gutenberg-Universität Mainz, Tel. 06131 / 39-25052, 
Hotline Verhaltenssucht 0800 1 529 529, quack@uni-mainz.de

� Fachverband Medienabhängigkeit e.V.
E-Mail: info@fv-medienabhaengigkeit.de 
www.fv-medienabhaengigkeit.de/hilfe-finden.html Suche

� return Fachstelle für exzessiven Medienkonsum
Kirchröder Strasse 46, 30559 Hannover – Kirchrode
Tel.: 0511/95498-30, E-Mail: return@dw-kt.de 
www.return-mediensucht.de

� Escapade: Fachstelle für Suchtprävention der Drogenhilfe Köln
Tel.: (02233) 99 444 11 Mobil: (0151) 10 82 57 93
E-Mail: info@escapade-projekt.de 
www.escapade-projekt.de/ 

� Projekt "Lost in Space", Berlin, Beratung für Computerspiel-und 
Internetabhängige, Tel.: (030) 666 33 959/ (0176) 99 50 75 6

� Stiftung Medien und Onlinesucht, Fachstelle für medienassoziierte 
Störungen, Tel.: 04131/ 8544783, 
sekretariat@stiftung-medienundonlinesucht.de

� Wie erkenne ich, dass mein Kind internet- oder computerspielsüchtig 
ist und was kann ich tun? www.klicksafe.de  Online-Spiele/Fragebögen

Information und Beratung:

Medienabhängigkeit





Aktuelle Entwicklungen

� „Öffentliche Privatheit“ neuer Standard
� Mobbing als kollektiver Spaß nimmt noch zu
� Unbedachte Urheberrechtsverletzungen 
  werden bewusst
� Nutzer werden immer jünger
� Wert der Frühförderung wird erkannt
� Angebote werden für Erziehende immer   
  unkontrollierbarer
� Nutzerautonomie und –Verantwortung  
  nehmen zu
� Onlinerisiken werden überschätzt. 
  Herkömmliche Gefahren bestehen weiter!



� 2014 10 Kinder pro Erzieherin, empfohlen 7 : 1

� Keine andere Bildungsinvestition wirft derart viel Rendite ab 

wie Fördermaßnahmen in den ersten Jahren.

� 2012 OECD-Studie. Es gebe: „zunehmend Belege dafür, 

dass die Teilnahme an kindlicher Bildung für ab Dreijährige 

einen starken Einfluss auf den Bildungswerdegang von 

Kindern aus sozial schwachen Zuwandererfamilien hat.“

� 1962 Langzeitstudie im US-Bundesstaat Michigan: 

Diejenigen, die im Kindergarten gewesen waren, hatten 

später deutlich bessere Bildungsabschlüsse, verdienten 

mehr, zahlten auch mehr Steuern und waren sehr viel 

seltener mit dem Gesetz in Konflikt geraten: „Jeder Dollar, 

der für das Programm ausgegeben wurde, verzinste sich 

jährlich mit etwa sieben bis zehn Prozent“.

Wert der Frühförderung

1962 suchten Pädagogen 123 Kinder aus armen Familien aus, die bei IQ-Tests schlechte Resultate erzielt 
hatten. Die Hälfte der Kinder wurde in einem pädagogischen Projekthaus gefördert, die andere Hälfte 
bildete die Vergleichsgruppe, Teiln. wurden regelmäßig befragt, in: Alex Rühle. Kann doch jede. SZ vom 
25./26.1.2014http://www.erzieherin.de/assets/files/berufspolitik/Kann%20doch%20jede.pdf  25.1.2014





� Die Kinder sind „allein“ im Internet, 

aber wir dürfen sie nicht alleine lassen!

� Den Kindern und Jugendlichen etwas bieten – 

nicht verbieten!

� „Vireales“ Lernen ist ein

partnerschaftlicher Lernprozess                               
                                             

Kinder und Jugendliche 
unterstützen





Medienbildung

Medienpädagogik ist eine Pädagogik mit Medien,

nicht gegen sie.

Ziel:

Statt passivem Medienkonsum 

- aktive,

- sinnvolle und 

- verantwortungsvolle Mediennutzung

Medienkompetenz wird immer mehr 

Voraussetzung für gesellschaftliche Teilhabe.

Kinder und Jugendliche 

für ein souveränes Leben mit Medien 

stark machen



Sozialisationsinstanzen im 21. Jahrhundert

  

                              201x ??

Familie      Schule      Peergroup      Medien

                  



Förderung der Medienkompetenz 
heißt heute:

Kritikfähigkeit, kommunikative Kompetenz und kreative 
wie demokratische Nutzung der Medien 

� Web 2.0-Angebote selbst machen
� „Liebe, Sex und Partnerschaft“ als Thema in Online-Portalen 
medienpädagogisch bearbeiten

� Quellenkritik von Internetinhalten lernen
� die Reflexion der medialen Rahmung von Profilen und 
Plattformen erkennen

� E-Commerce und Verschuldung mit Jugendlichen 
thematisieren

� ethische Maßstäbe anhand problematischer Nutzung (Cyber-
bullying/Mobbing, Happy-slapping usw.) thematisieren

� Konsequenzen von Persönlichkeitsdarstellung im Web 2.0 
erkennen

http://schau-hin.info/medienerziehung/internet/details/medienpaedagogik-als-selbstverstaendlichkeit.html 
24.3.2011





� Medienerziehung beginnt, wenn die Mutter mit dem 

Baby von der Entbindung kommt.

� Keine Bildschirmmedien bis zum dritten Lebensjahr.

� Medien gemeinsam mit den Kindern entdecken. 

SCHAU HIN! Was Dein Kind mit Medien macht.

� Gleichgewicht der Sozialisationsinstanzen versuchen

� Reale Lebenswelterfahrung kommt vor virtueller 

Erfahrung.

Gleichgewicht von häuslichen und schulischen Pflichten 

und Drinnen- und Draußen-Aktivitäten.

Fazit

Medienerziehung



Was fehlt?

  

�  Werbung (Kindergarten, Grundschule)
 Abzocken (BSI und Verbraucherschutz)

� Urheberrecht (www.klicksafe.de/www.irights.info)

� Datenschutz (www.klicksafe.de/www.irights.info)

� Jugendschutz Filter  (BPjM, USK, FSK)

� Internetkriminalität <-> Lobbyismus (BMI)

� Datamining, Datenprofile, z.B. Zusammenfassung 
     von Datenbanken über Geburtsdatum (CCC)

� Geoscoring, z.B. Stadtteilbewertung für: 
    Arbeitsplätze, Kreditwürdigkeit (aufgeklärte 
    Öffentlichkeit)



Was kommt?

www.bpb.de

� Datenbank Medienkompetenz

einschl. Medienatlanten der Bundesländer

� Smartphones und Tablets in der Bildungsarbeit

� Dazu: Multiplikatorenschulung

Erinnerungskultur ohne Zeitzeugen

� Einfach online

Internet und Soziale Netzwerke in Leichter Sprache

� Medienprojekte mit behinderten und nicht 

behinderten Menschen

� Eltern online - Soziale Netzwerke 

praxisorientierte Veranstaltung für Erziehende und 

Lehrende (wie Eltern-LAN)







http://pb21.de/category/positionen-debatten/bildung-im-digitalen-wandel/  21.5.2014

www.bp21.de 




